
Ur. 15

SWMRH«\n'%mat,
♦unnriifis u niHbgtri.rtafjtiinur «üiuuit.
WoUi«»ll- 5.6b n, nionatl.
»4,— *, voraui’ailuar ftn

in» H«u».
«r Löboler Sil,— X

Siebettten:
M»Unbftr«t* U, 1. »te*
«*«ranttDortlt»er 3»«»att«u*i
Vaal eughapn. ttltmta.

(fcrpfbttion:
W«blanbfrra8ei i, «rb,«schb».
Budibanblung «rdgescho».

iBud)bruderrt4tonter:
Kahianbftratze 11, i. Stock.

6roß-9flmOflr8 uno leint Betleßrsmintl.
Von W. Stein, ,

Direktor der Hamburger Hochbahn Aktiengesellschaft.
L

Hamburg und seine Rachbargebiete besitzen schon jetzt eine ganze
dteihe von öffentlichen Verkehrsmitteln, und zwar neben den Haupt-
eisenbahnen elektrische Schnellbahnen, Straßenbahnen, Dampfschiffe
auf Elbe und Alster und Autobusse. In nachstehendem soll kurz
dargelegt werden, in welchen Beziehungen die einzelnen Verkehrs-
mittel zueinander stehen, welche Bedeutung sie haben, welche
Schwierigkeiten infolge der jetzigen Laichesgrenzen entstanden sind
und welche Vorteile durch Schaffung eines Groß-Hamburg erzielt
sterben können. '

Die Haupteisesbahnen sind hauptsächlich m den Jahren
1899 bis 1905 umgestaltet worden in der Weise, daß alle. Linien
in dem neuen Hauptbahnhof zusammenlaufen und daß eine vier-
bis sechsgleisige Stadlbahnstrecke Hamburg mit Altona verbindet, die
mit 2 Geleisen ausschließlich dem Stadt- und Vorortsverkehr dient.
Der Stadt- und Vorortsverkehr gliedert sich in eine 28 km lange
elektrische Schnellbahn Blankenese—Ohlsdorf mit einer noch nicht
elektrisierten 5,8 km langen Verlängerung nach dem Alstertal und
in die mit Dampf betriebenen Vorortsstrecken nach Harburg
(12 km), Friedrichsruh (28 km) und Elmshorn (37 km). Auch die
Lübeck-Buchener Bahn läßt Vorortszüge bis Ahrensburg (22 km)
»erkehren. Die letztgenannten Strecken entbehren jedoch besonderer
Geleise für den Vorortsverkehr, so daß ein starrer Fahrplan nicht
möglich ist und unliebsame Störungen und Verspätungen nicht
selten vorkommen. Der Umfang dieses Verkehrs ist zahlenmäßig
nicht genau bekannt, schon deshalb nicht, weil er sich infolge der
Überaus niedrigen Zeitkartenpreise hauptsächlich im Zeitkartenverkehr
abspielt, die Zahl der Fahrten daher nur geschätzt werden kann.
Gegerck,artig dürfte der gesamte Stadt- und Vorortsverkehr der
Reichsbahn sich auf etwa 140 000 000 Fahrten im Jahre belaufen.

Hamburg besitzt ein seit 1912 immer weiter ausgedehntes Netz
elektrischer Hoch und Untergrundbahnen, dessen einzelne
Strecken folgende Betrieblängen aufweisen: •

1. Ninglinie 17,48 km
2. Zweiglinie Schlump—Hellkamp 2,64 .
3. Zweiglinie Hauptbahnhof—Rothenburgsort . . 3,19 „
4. Zweiglinie Kellinghusenstraße--Ohlsdorf mit

Verlängerung nach Lchsenzoll (Langenhorner
Bahn) 12,80 „

5. Zweiglinie Barmbeck—Volksdorf—Groß-Hcms-
dors (Walddörferbahn) 22,82 .

zusammen . . . 53,93 km
Die Langenhorner Bahn und die Walddörferbahn werden von

bei Hochbahng.'sellschaft auf Rechnung des hamburgischen «Staates
betrieben, die übrigen Strecken auf eigene Rechnung.

Der gegenwärtige Verkehr beläuft sich für das Gesamtnetz auf
etwa 54 Millionen Fahrten jährlich. Der Verkehr war in früheren
Jcu ren, als die unwirtschaftlichen Zeitkartentarife der Reichsbahn sich
im Wettbewerb weniger'geltend machten, vergleichsweise stärker.

Das hamburgische Straßenbahnnetz hat insgesamt 205 km
Su ecken! änge, von denen rund 190 km der Hochbahngesellschaft
gi ' ucen, während bet Rest auf die Hamburg-Altonaer Centralbahn
enrfällt, die aber Ende 1922 von der Hochbahn gleichfalls über»
nov.men werden wird. Das jetzige Straßenbahnnetz der Hochbahn
bildete bis zur Verschmelzung im Jahre 191^ ein selbständiges
Unternehmen, unter dem Namen StraßeisEisettbähn-Gesellschast in
Hamburg. Die Straßen-Eisenbahn-Gesellschaft, die im Jahre 1880
gegründet war, hatte sich schnell durch Uebernahme mehrerer früher
selbständiger kleinerer Netze erweitert, und zwar:

1. der Pferde-Eijenbahn-Gesellschaft in Hamburg (1881),
2. der Bassonschen und Soltauschen Omnibuslinien (1889),
3. der Großen Hamburg-Altonaer Ttraßen-Eisenbahn-Gesell-

schaft (1891),
4. der Hamburg-Altonaer Trambahn-Gesellschaft (1899).
Ursprünglich ein rein hamburgisches Unternehmen, hat sie sich

auf diese Weise über die hamburgische Grenze hinaus ausgedehnt
und überdies auch selbst mehrere Strecken ins preußische Gebiet
gebaut. Von ihren 378 km Gleisen liegen 114,5 km auf preußischem

/ Gebiet, davon 48,3 km in Altona. Nicht weniger als 12 Konzessions-
verträge mit den verschiedensten Ablauffristen und Bedingungen sind
gegenwärtig in Kraft, so daß sich hieraus eine sehr verwickelte Ver-
trags- und Rechtslage ergibt, zumal da die Gesetzgebungen über
Straßenbahnen in Hamburg und Preußen völlig voneinander ver-
schieden sind.

Der jährliche Straßenbahnverkehr der Hochbahngesellschaft be-
läuft sich zurzeit auf etwa 165 Millionen Fahrten, derjenige der
Eentralbahngesellschaft auf 13,6 Millionen Fahrgäste.

An Klein- und Nebenbahnen — abgesehen von reinen
Industriebahnen — bestehen folgende Netze:

1. Bergedorf-Geesthachter Essenbahn nebst Industriebahn Tief-
stack—Billwärder, Bierländerbahn und Marschbahn (im Be-
trieb 41,S km),

2. Altona-Kaltenkirchener Eissnbahn-Gesellschaft (67 kmß
8. Süd-Stormarnsche Kreisbahn (30,3 km), •
4. Kleinbahn Blankenese—Wedel (9,4 km),
5. Elektrische Kleinbahn Altrahlstedt—Volksdorf (12,9 km).
Die jährlichen Verkehrsziffern dieser Bahnen sind verhältnis-

mäßig klein und spielen daher bei der Gesamtziffer' des Verkehrs
von Gptß-Hamburg nur eine vergleichsweise untergeordnete Rolle.

Die Personendampfschiffahrt auf der Elbe läßt sich unter-
scheiden in:
# 1. Hafen- und Arbeiterverkehr,

<2. Allgemeiner und Marktverkehr mit den ober- und unter-
elbischen Stationen,

8. Vergnügungsverkehr.
Der Verkehr ruht in den Händen der dem hamburgischen

Staate gehörigen Hafen-Dampfschiffahrt-Aktiengesellschaft und
mehrerer kleinerer Unternehmungen, die hauptsächlich den unter-
elbischen Verkehr pflegen. Der Gesamtumfang des Eibverkehrs
dürfte sich zurzeit auf etwa 20 Millionen Personen jährlich belaufen.

Die Dampfschiffahrt auf der Stiftet ist infolge der
ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse gegen früher zurück-
gegangen. Im Betriebe sind zurzeit eine Hauptlinie Jungfern-
,stieg—Mühlenkamp (3,2 km), eine Ouerfähre (0,3 kmj und
Sonntags eine Linie nach Winterhude (5,5 km). Der Jahres-
verkehr beläuft sich zurzeit aus rund 2,4 Millionen Fahrten.'

Die Hochbahngesellschaft hat neuerdings (seit dem 5. De-
zember 1921) auch eine Kraftwagenlinie Schlump—Landwehr
(6,7 km) eröffnet. Der Verkehrsumfang läßt sich noch nicht
übersehen, er tritt naturgemäß gegen die Straßen- und Hochbahn
einstweilen zurück.

Alles in allem kann der groß-hamburgische Ort»- und Vor-
ortsverkehr ihit öffentlichen Verkehrsmitteln zu Wasser und zu
Lande aus etwa 890 Millionen Fahrten geschätzt werden.

Von den genannten Verkehrsmitteln beschränken sich die Hoch-
und Untergrundbahn -und die Alsterschiffahrt sowie die Bergedorf.
Geesthachter Eisenbahn im wesentlichen auf hamburgisches Ge-
biet. Anr die Walddöi^erbahn durchquert preußische Gebietsteile
zwischen den einzelnen hamburgischen Enklaven. Die Altona-
Kalteykirchener Bahn liegt ganz in Preußen, ebenso die Süd-
Stormarnsche Kreisbahn — abgesehen von der Einführung in

Boroe™ eines emmiW BMMes.
Ein Manifest der USP.

Halb so, halb so.
Dem unabhängigen Parteitag in Leipzig wurde ein

Manisest vorgelegt, in dem es unter anderem heiht:
DcK mangelhafte Selbstvertrauen und bet fehlende revo-

lutionäre Wille im rechtssozialistischen Sager verschärften
bie Zersplitterung bet Arbeiterklassen unb führte zu einem Er-
starken bet Konterrevolution. Eine verhängnisvolle Wirkung
wurde auSgelöst durch die von ber Moskauer kommunistischen
Internationale ausgehenden Politik ber Haltung der politischen
unb gewerkschaftlichen Kampfesorganisation des Proletariats und
die von der gleichen Stelle ausgehende planlose Putsch-
taktik, die ber Arbeiterklasse schwere Wunden schlug.

Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei, die sich erneut
zu den Grundsätzen bet in Leipzig und Halle gefaßten Beschlüße
bekennt, gewinnt aus den Ereignissen des letzten Jahres wiederum
bie Ueberzeugung, daß auf diesem Weg die proletarischen Maßen
zufammenzuführen sind und der Sieg der Arbeiterklasse zu ver-
wirklichen ist Gegenüber dem" System des Kap'valismu», das in
seiner Konsequenz zu immer schärferer Ausbeutung, verschärften
Angriffen auf eine sozialpolitische Errungenschaft, zu unerträg-
licher Belastung aller nicht besitzenden Schichten führt, muß des-
halb bie schärfste Kampfesstellung eingenommen werben. Went»
die^lnabhängige Sozialdemokratische Partei ihre klare Klassen-
kampfpolitik fortsetzt, ermöglicht sie ben baldigen Zusammenschluß
aller Arbeiterparteien für den siegreichen Enbkampf des Prole-
tariats. Der Klassenkampf muß geführt werden mit allen
aus ber jeweiligen Situation sich ergeberrben Forderungen unb
Reformen. Im Gegensatz zu den Sozialresoruusten siAht die
USPD, den Wert de cform darin, die Arbeiterklassen in ihrem
Kampf für die so, sche Umwälzung zu stärken. Von ben
Putschisten trennt in ^.ivei bie Erkenntnis, daß die Kampfmittel
beh jeweiligen Verhältnissen ber Klaßen angepaßt sein müßen.
In Deutschland ist bei ber Stärke der Proletariats die Erringung
und Behauptung ber Macht durch die Arbeiterschaft die oberste
Aufgabe.

Von ben vorstehenden Grundsätzen ausgehend, stellt die
USPD, bie wirtschaftlichen und sozialpolitischen Kampfmittel in
den Vorbergrunb:

1. Fortführung der sozialen Gesetzgebung.
2. Bekämpfung jeder Verlängerung ber Arbeitszeit.
ß. Ablehnung jeder Beschränkung der Koalitionsfreiheit unk

be» Streikrecht».
4. Erweiterung der Rechte Der Betriebsräte.
5. Verwirklichung bet Grundsätze, daß der Staat die Pflicht

zur Erhaltung bedürftiger arbeitsunfähiger ober erwerbsloser
Mitglieder hat.

6. Schaffung eine« einheitlichen Arbeit-recht».
Die von der Regierung vorgelegten Iteuerenttviirse er-

reichen das Ziel ber Reichsfinanzen nicht und widersprechen den
Interessen bet Arbeiterklassen. Die USPD, lehnt jede weitere Be-
lastung ber Arbeiterklassen ab und bekämpft auf da» entschiedenste
neue indirekte und Verbrauchssteuern. Wir fordern weiter unver-
zügliche Einziehung aller rückständigen Einkommen- und Ver-
mögenssteuern der besitzenden Klaffen für bie Jahre 1919, 1920 und
1921, Erhebung bet letzten zwei Drittel des ReichSnotopsers, schärfere •
Besteuerung bet Spekulationsgewinne, insbesondere der Gratisaktien
und Erhöhung der Ausfuhrabgaben zur Erfassung ber Valuta-
gewinne, verschärfte Erfassung bet Auslandsvevisen durch wirksame
Kontrolle der Ausfuhrhandelsstellen. Die USP. erhebt von neuem
mit allem Nachdruck die Forderung nach Sozialisierung der Schlüssel
industrie, insbesondere des Kohlenbergbaues. Der Parteitag betont
mit allem Nachdruck, daß diese Forderungen zur Grundlage der
gemeinsamen proletarischen Kampfes gemacht werden müssen. Die-
ser Kampf müsse zum verheißungsvollen Ausgangspunkt der ein-
heitlichen Kbmpfesfrvnt werden, die sich im gemeinsamen Ringen

. bildet und M dauernden Einigung der Proletariats führt. Diese
Einigung nyt allen Kräften anzustrebtzn und durchzusetzen, ist eine
der bedeutungsvollsten Aufgaben der USP. Die Zusammenfassung
der Preße ist nicht nur für Deutschla.ch zu erstreben. Der End-
sieg der Sozialdemokratie kann nur international errungen
werden. Dazu bedarf es der Ueberwindung der Zersplitterung
innerhalb der internationalen Arbeiterschaft, der Zusammeittührung
aller proletarischen sozialistischen Kräfte Oer Wett aus dem Boden
des revolutionären Kampfes.

Der • Patteitag der USPD, heißt daher die im F-wrimr 1921
auf der Konferenz der internationalen Arbeitsgemeinschaft iu Wien
gefaßten Beschlüsse gut und beschließt:

Die UkPD. bestätigt ben Anschluß an die Inter-
nationale Arbeitsgemeinschaft sozialistischer
Parteien und verpflichtet sich, für die gefaßten Beschlüsse mit
aller Kraft einjutreieit“

Wenn der unabhängige Parteitag diesem Manifest zu-
stimmt, gibt er damit nur zu erkennen, daß er auf halbem
Wege stehen bleiben will. Das Manifest redet viel von der
Einigung des Proletariats, aber nur, um das Festhalten an
der Eigenbrödelei damit zu vertuschen. Was es von dem
Gegensatz in der Frage der Reformen sagt, ist vollkommener
Unsinn, denn der Wert aller Reformen, um die wir kämpfte«,
bestand für uns immer nur darin, daß sie die Arbeite-klasse im
Kampfe stärken sollten. Auch sonst schmückt sich das unab-
hängige Manifest nur mit den Federn der alten Sozialdemo
kratie. Seine Forderungen enthalten absolut nichts, was nicht
geistiges Eigentum der SPD. wäre. So hinkt die USP.
heute tatsächlich nur -noch hinter der alten Partei her, der sie
„fehlenden revolutionären Willen" vorwirfl, ohne ibn selbst
zu haben. Wenn sie ihren revolutionären Willen beweisen
wollte, hätte sie doch mit neuen kühneren Forderungen
vorangehen müssen. Doch davor schreckt sie wiederum zurück,
weil sie als gebranntes Kind auch die Gemeinschaft mit den
Kommunisten scheut. Bleilst also ihr Sitz zwischen den zwei
Stühlen, zwischen zweiter unb dritter Internationale. Auf
diese Weise kommt datz Proletariat ganz sicher nicht zu ein»
wütiger Kraftentfaltung.

Hamtmrgpr Korse am D: Iauuar.
Die rückläufige st^eguiig ber Devisenkurse gehl weiter.

Die Schwankungen, bie sie heule vor unb während bet Börse durch-
rnachtcn, werben daran vorläufig nichts ändern. Die Beßerimg der
Mark scheint im wesentlichen vorn Ausland« auszugchcn. Hiesig.
Börsen zeigen eine gewisse -Unsicherheit im Handel.

Der Dollar wurde heute früh zu 175 qngebeten und fiel auf
170 und kurz vor der Börse sogar auf 165. In dieser ungefähren
Höhe blieb er stehen.

Die Wertpapierbörse zeigte im allgemeinen eine mäßige
Abschwächung. Kalipapiere zogen tm Preise sog« an. Umsätze
waren klein.

Hamburger amtliche Notierungen: Holland 6205 (am
Sonnabend 6830). England 716M (788). New Perl 16*%
(186%). Dänemark 8380 (3695). Frankreich 1S82X
.(UXW.
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Dienstag, den 10. Januar 1933 — Worgen-Ansgade. 36. Jahrgang.


